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Tränen der Trauer und der Freud e                          VON P ATER B RUNO R OBECK OC IST  
 

„In seiner Kolumne erzählt Prior Bruno aus dem Kloster Langwaden anlässlich des Tags 
der Deutschen Einheit von seinen ganz eigenen Erinnerungen an den ‚Tränenpalast ‘ – einen 
Bau mitten in Berlin, in dem einst auseinandergerissen wurde, was zusammengehört .“ 

(NGZ - Redaktion zur Oktober - Kolumne 2026).  
 

r wird leicht übersehen. Zwischen ankommenden und abfahrenden S -  und Regional-

bahnen und mannigfachen Geschäften muss man bewusst nach ihm Ausschau hal-

ten: nach dem sogenannten Tränenpalast am Berliner Bahnhof Friedrichstraße. 

Diese mit Keramik verkleidete Stahl - Glas - Konstruktion  ist mir bis heute in Erinnerung. Ich 

bin froh, dass sie  ihr e ursprüngliche Nutzung verloren hat. Ich finde es wichtig, dass die 

Erinnerung an ihr e Geschichte nie erlischt. Vor allem für uns Berliner war hier  ein höchst 

emotionaler Ort. Hier mussten sich die West - Berliner von ihren Verwandten und Freunden 

aus Ostberlin verabschieden, um nach einem Besuch wieder an ihren eigenen Wohnort 

zurückzukehren.  Als Kind habe ich öfter mit meiner  Mutter unsere Verwandten im Ostteil 

der Stadt besucht. Es war jedes Mal traurig, dass wir auseinandergerissen wurden. Es war 

beklemmend , durch diesen Grenzbereich zu gehen, in dem man sich rechtlos und ausge-

liefert fühlte. Und wie groß war die Erleichterung , als wir die andere Seite der Grenze er-

reicht hatten und knallige Farben und volle Läden uns  begrüßten.  

Wer die Einreise -  und Ausreisebestimmungen der DDR nicht miterlebt hat, kann kaum ver-

stehen, wie man sich damals als West - Berliner fühlte. Um so größer war die Freude als 

1989 die Berliner Mauer fiel. Aus den Tränen der Trauer über die grausame Trennung der 

einen Stadt wurden Tränen der Freude, dass wieder zusammenwachsen konnte, was zu-

sammengehört. Mit dem Untergang der DDR verlor en die sozialistischen Palastbauten ihre 

Bedeutung.  Wer brauchte jetzt noch den  Kulturpalast in Berlin Mitte , den die Berliner in 

ihrer unübertrefflichen Art für Namensgebung schon lange „Erichs Lampenladen“ genannt 

hatten?! Der Tränenpalast jedoch sollte bleiben. Er hat ja auch nichts von einem Palast, 

aber er erinnert an  ein politisches System, das die Menschen zu beherrschen suchte . Er 

ist ein Symbol für  Angst und Unterdrückung, Desinformation und Bespitzelung.  Große Ge-

bäude wurden in der DDR geschaffen, ganze Städte wurden umbenannt.  

Für mich waren damals die USA der große Garant der Freiheit. In ihrer Nähe konnte man 

sich sicher fühlen. Die persönliche Begegnung mit den amerikanischen Soldaten, die man 

bei den Manövern im Berliner Grunewald treffen konnte, war freundlich. Und heute ? Ich 

denke an die Einreisebestimmungen in die USA. Ich sehe die verschiedenen Namensge-

bungen  und Bauvorhaben des amtierenden Präsidenten  und die Ausladung kritischer Me-

dienvertreter . Ich erkenne die empfindlichen Nadelstiche gegenüber Andersdenkenden 

und Anderslebenden. Ich habe das Gefühl, dass der Tränenpalast zwar  in Berlin  Geschichte  

ist , dass  seine Architekten aber noch  heute arbeiten.  

Die Frage i st  nun, was ich aus meinen Erfahrungen mit dem Tränenpalast  lerne und wofür 

ich mich heute einsetze.  Mir fällt dazu ein Psalmvers ein: „Die mit Tränen säen, werden mit 

Jubel ernten“ (Ps 126,5). Zu unserem Leben gehören Tränen der Trauer, verursacht durch 

inneres und äußeres Leid. Wir müssen mit diesem Leid umgehen. Und wir können es, denn: 

zu unserem Leben gehören auch  Tränen der Freude, weil wir die Erfahrung machen, dass 

unser Einsatz sich lohnt und dass das Gute sich durchsetzt.  
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